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Ziiletä um Ziiletä, Juu um Juu! Und fascht uf ä Zoll glich wit
äwägg ischt ei Loch vum anderä. glich vil Schue ei Ziiletä vu der
anderä. Der Vatter hät diä Mäß na im Bluet vu sim Vatter nohä
und där wider vu sim Es ischt we n ä Familli-Erbstugg sit
Generaziuunä nohä.

So umä Znüüni hät der Vatter gwühnli erseht etschä n ä

Viertel vum ganzä Lous glochet kaa. Es mügen vilecht etschä
füüf oder acht Jüü gsii sii, we ebba n uugfour ds Teil breit oder
lang gsii ischt, dinn douzmoul hät me bem Türggästeggä na mit
Jüünä grächnet. Der Vatter hät gwühnli nou sächs. acht oder zä-
hä Ziiletä än Ärbsägraabä zougä. Ei Juu ischt ä sou fertig gsii.
D Mamma hät dinn. winn si zuenerä sounä n Ärbsäziiletä chou
ischt mit em Zuemachä. d Bääsi e Wiili älei gluu. Si ischt zum
Handwägili ggangä. Döt hät si d Ärbseseggli vu der gsprüggletä,
bruunä und wiißä Ärbsä us der Zainä n ussä glääsä. Be der
Arbet hät si der Hansli und ds Martili schu nid älei machä luu
chünnä. D Arbsä hät si sälber müeßä n iileggä. Diä tuusigs Goufä
hettend Grupper und gsprUgglet. d Schelmächiifel und di wiißä
und wie die verschidenä Sortä na gheißä hind, in ei Arbsäbräägel
ihigworfä! Drum hät si dinn schüü ordili die verschidenä Sortä
sälber gsteggt. derwiil d Bääsi vilecht dr Hansli verwütscht hät.
wil er fascht in jedi Ziiletä statt nu gälbi in ä Huufä Löcher
routi Türggächöürili iischmugglä hät wellä. „Jää, Hansli. z vil
ischt z vil, und vil z vil ischt überall uugsund", hät si zu n em
gmeint. Ar hät dinn friili nit gseit, der Spitzbueb, winn d Bääsi
wider di meischtä routä Chöürili in ihri groublinigä, bruune Rhiiau-
Roggschlitz tue hät. Bem Türggä-Usschelferä im Herbscht hät der
Luuser dinn doch albigs etschä d Bääsi us em ganzä, vollnä Spitz-
buebägsicht aaglueget. winn etschä n ä füürroutä Türggäzapfä us
dä gälbä füräzündt hät. ..Bischt ä Uuflout!" hät d Bääsi vilecht
gmeint und sälber hinder dä Stoggzihnä glachet. Hüt aber, bem
Steggä, hat si dem Büebli doch all etschä n uf d Finger luegä
müeßä. Winn si dinn wider zur Mammä chuu ischt, hät si die
draa gmahnet, eb au ächt der richtig Wäädel '' zum Arbsästeggä
seïgi, eb obsigind oder nidsigind Ds Annâbreï, d Nouchbüüri us
em Töübili, wou im anderä Rhiiaulous an der gliichä n Arbet gsii
ischt, hät gmeint. es chünn rächt tue, es hei dr Appäzällerprattig
aaglueget. Der Vatter hät müeßä lachä, ab denä n Arbsägspröüch-
lenä vu denä Rhiiauwiiblenä. - A sou ischt üseri Türggästeggerfa-
milli dr ganz gschlaage Taag an der Arbet gsii und hät dinn bis
am Oubet s ganz Lous gmeischterä müügä. Ernst Geel.

' \V;t,ïdcl : Mnndphiisc.
Ouberellä-Narr.

..Ou. milnt chllini Laeh-Marcï, Wiä dou müs Chind crscriroggä n Isch
wiä lautschd an umänand! Billzgschwind luacl s s Köjjg1i aa.
mis Marni häi gwOO Krcud, hcrr|eï, „rt du! A wüäschlä GrOflsel bisch,
ä dcrijrs Loch im Gwand!'* Es isch Jou Räär nüt draa."

Uf eimoul Ii.¦IM slis Gsichtii uul,
as wurd cm ctschäs klaar.
Es tuäl ä IUUIä, tuüfä Schnuuf.
„0u! 1 Oubercllä-Narr!" Werner Manz.

49


	Ouberellä-Narr

